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Furchtbares Verbrechen an Moskau

Nie Bevölkerung -er sowjetischen Millionenstadt wirs in den sicheren Tod getrieben
Zum Widerstand ansgrfvrdert
<vr »ktdertodt unserer verlloer 8edrlktle !tune)

T Berlin, LS. Oktober.
Wie auf ein Stichwort hin setzt in der bol¬

schewistischen und in der plutokratischen Presse,
Im Rundfunk ond in Reden von Politikern
«ine Propagandawelle um Moskau ein , deren
letzte» Ziel darin besteht, die Bevölkerung dieser
Millionenstadt in den sicheren Tod zu treiben,
Ströme von Blut zu verziehen und so der Welt
das Schauspiel eines Massenmordes zu
bieten . Genau nach dem Muster von Warschau
wird die Bevölkerung Moskaus durch sinn¬
lose Lügen aufgehetzt und zu einem Widerstand
ausgefordert , der von vornherein zum Unter¬
gänge der Verhetzten führen muh . Stalin nnd
feine Propagandajuden erlassen Aufruf um
Aufruf , bewaffnen die Zivilbevölkerung , er¬
richten Bataillone von Flinten¬
weibern und versuchen den Kampfgeist durch
übelste propagandistische Manöver zu heben.
Genau wie im Falle Warschau werden der un¬
wissenden Bevölkerung Siegesmärchen von an¬
deren Frontabschnitten aufgetischt , ebenso wie
km polnischen Kriege wird die Mär verbreitet,
dah riesige Flugzenggeschwader aus
England und den Bereinigten Staaten im An¬
slage feien , dah weiter englische Divisionen zur
Entsetzung der Stadt im Anzüge wären , und
dah schließlich Riesenschlangen von Tanks sich
heranwinden . Die englisch-nordamerikanische
Press « unterstützt dieses Verbrechen mit allen
Mitteln und macht sich damit zum ersten Mit¬
schuldigen bolschewistischen Wahnsinns.

Man würde es in London und Washington
gerne sehen , wenn es Stalin gelänge, für die
Demokratien noch weiter Zeit zu gewinnen.
Dabei spielt es für diese Herrschaften selbstver¬
ständlich keine Rolle, wenn das russische Volk
nach Millionen in den Tod getrieben wird . In
diesem Sinne lässt Roosenelt durch seine Presse
melden, dass er bis 1944 12S090 Flugzeuge
Hanen werde, dass weiter Tanks in derartigen
Mengen hergestellt werden würden, dass jede
Hilfeleistung möglich sein wird . Roosevelt ver¬
gißt dabei, daß erst dieser Tage sich englische
Blätter beklagt haben, dass im ganzen vergan¬
genen Monat von den USA . fast kein
Kriegsmaterial geliefert werden konnte.
Er vergisst dabei, dass USA .Vlätter der Mei¬
nung sind , ihr Land habe noch für lange Zeit
reichlich den Bedarf zu decken, bevor es an
nennenswerte Unterstützung von Bundesge¬
nossen denken könne . Aber was kümmert sich
Roosevelt um Tatsachen und Wahrheiten.
Seine Juden und Rüstungsgesinnten wollen
und brauchen den Krieg. Deshalb belügt er
die eigene Bevölkerung ebenso wie die Bolsche¬
wisten. Zur Durchdringung des Gesetzes zur
Bewaffnung der Handelsschiffe hat Roosevelt
die Torpedierung eines Zerstörers durch ein
deutsches U -Boot erfunden. Heute führt er die¬
ses Zerstörcrmärchen weiter und läßt melden,
dass der Zerstörer schwer beschädigt einen Hafen
angelaufen habe. Neutrale Berichterstatter
melden jedoch, es bestehe grosse Wahrscheinlich¬
keit , dass der Zerstörer lediglich auf eines der

NM Erselgr brr Bak
O Berlin, 23. Oktober.

Die groheu Kampferfolge der deutschen Flak,
eine der jüngsten nnd in wenigen Jahren ge¬
schaffenen Waffengattungen der deutschen Wehr¬
macht, werden aus folgenden Zahlen besonders
deutlich : Vom Beginn des Feldzuges im Osten
bis zum SV. September schossen Flakverbände
der Luftwaffe 4138 sowjetische Flug¬
zeuge ab . Auch beim Einsatz im Erdkampf
gewinnt die Flak , wie schon in Polen , Frank¬
reich und auf dem Balkan bewiesen , immer
stärkere Bedeutung . Durch Nahbeschuh verloren
die Sowjets bis zum SV. Septemher 7KS Ge¬
schütze und Granatwerfer , 18KS Kraftfahrzeuge.
ZV Munitionslager , die in die Luft gesprengt
wurden , 2V Eisenvahnzüge , die mit Nachschub
an die Front unterwegs waren , und einen
Panzerzug . Auherdem wurden 321 sowjetische
Panzer niedergekämpst , 1118 Panzer vernichtet
oder erbeutet , 1032 Maschinengewehrnester und
INI Beobachtungsstellen beschossen. Im Kamps
gegen sowjetische Schissszi

' elc vernichtete
die im Osten eingesetzte deutsche Flak drei sow¬
jetische Handelsschiffe und drei Kanonenboote.

zahlreichen Wracks bei Island aufge-
laufen sei und dadurch die Beschädigungen
erhalten habe. Roosevelt scheint mit den Neu¬
yorker Hetzblättern einer Meinung zu sein , die
schreiben , dah die USA. jetzt in den Krieg ein-
treten mühten, wenn es nicht zu spät werden
sollt «. Deshalb müsse das Neutralitäts¬
gesetz restlos verschwinden.

Für die Londoner Presse sind Moskau und
die SowjethUse augenblicklich wieder das Haupt-
thcma. Nachdem die Ente von der angeblichen
Landung von 1V VVV Engländern in Archangelsk
abgeschlossen wurde , läht man melden , dah,
englische Abteilnngen nach Astrachau und I

Tiflis abgegangen wären . Dieses Märchen
ist wohl für den jüdischen Regimentskom¬
missar von Moskau , Abraham Tschubatschejew,
der Auloh , der Bevölkerung in einem Aufruf
mitzuteilen , dah die Engländer im Anmarsch
gegen Moskau wären . Erohmäulig ruft dieser
Jude auf : „Die Sowjets werden keinen Schritt
mehr nach rückwärts machen. Moskau wird dem
Feind nicht übergeben werden . Man wird
nicht zulasseu , dah die Deutschen das Lenin-
Mausoleum vom Noten Platz entfernen ." Die
Geschichte dieses Krieges wird also um ein
neues blutiges Verbrechen , ähnlich dem von
Warschau , bereichert werden.

Ist Qelil Dreck?
W In Ostsriesland, am 23. LAtober 1941«

Im Mittelpunkt aller Betrachtung steht heute
der bestimmende Gedanke , wie Front und Heimat
den Sieg erringen können . Nicht allein mit den
Waffen wird der umfassende Krieg unserer
Tage entschieden , sondern auch durch die zu»
lammengeballte Kraft unserer Volkswirtschaft.
In dieser aber hat das Geld seine dienende
Aufgabe zugewiesen erhalten : es ist ein not»
wendiges Mittel zu einem hohen
Zweck. Wie zum Kriegsühren Munition ge¬
hört, so darf bei der Kriegwirtschaft nicht die
ordentliche Finanzierung ausser acht gelassen
werden. Wie in allem, so hat auch hier die
Reichsregierung beizeiten gründliche Vorsorge
getroffen. Der benötigte Geldbedarf wird durch
das außerordentlich hohe Steueraufkommen und
durch die aufgenommenen Kredite völlig gedeckt.

Da die deutsche Wirtschaft entscheidend zum.
siegreichen Abschlüsse dieses Krieges beiträgt , ist
auf deren Ordnung zu sehen . Zu dieser bekennt
sich nicht nur der Staat , sondern hat sich auch
jeder Volksgenosse und jede Dolksgenossin zu
verpflichten. So ist die kürzlich erfolgte Mah¬
nung des Reichswirtschaftskommissars, die er au
Käufer und Verkäufer, Auftraggeber und Auf¬
tragnehmer gerichtet hat , sehr ernst zu nehmen.
Da der nicht lebensnotwendige Bedarf weiter
eingeschränkt und die Kriegserzeugung noch mehr
gesteigert wird , bleibt es nicht aus , dah ständig
Kaufkraft frei wird , die — sinnvoll angesetzt —
auch heute wirklichen Nutzen stiften kann . Ein Blick
auf das ständig wachsende Heer der Sparer,
die unablässig beträchtliche Summen Zusammen¬
tragen,. mit denen sie nach errungenem Siege
grosse Wünsche erfüllen können , zeigt, daß vielen
es nicht schwer fällt , die alte deutsche Tugend
der Sparsamkeit zu pflegen. Gleichzeitig tra¬
gen diese Volksgenossen dazu bei , daß da»
Geld eine zweckmässige kriegswirt¬
schaftliche Ausnutzung im Augen»
blick erfährt.

In der Zeit , da Adolf Hitler um die
Macht im Reiche rang , sollten - wir Deutsche zu
Sklaven des Goldes werden. Hier galt es,
einen rllcksichtlosen Kampf durchzuführen, das
Geld seines jüdischen Charakters zu entkleiden
und- es wieder zum dienenden Mittel in der
Volkswirtschaft zu machen . Seitdem dieser na¬
tionalsozialistischeGrundsatz durchgesetzt worden
ist, verdient das Geld als Wertmesser der Ar¬
beitskraft und der Rohstoffe wieder volle Ach¬
tung. Ja , wer -diese vermissen lässt und behaup¬
tet, das Geld spiele keine Rolle, ist «in Schäd¬
ling an der Gemeinschaft : ein Staatsverbrecher,
wie der Reichswirtschaftsminister gesagt hat,.
Wer so heute wahllos Anschaffungen macht und
keine Hemmungen verspürt, selbst Ueberpreisezu
zahlen, verschwendet nicht nur , sondern vergeht
sich auch gegen den Geist der kämpfen¬
den Front, die Entbehrungen über Entbeh¬
rungen auf sich nimmt. Wenn der Soldatenrock
schlicht und einfach ist, dann ist es zum Beispiel
nicht mehr als recht und billig, wenn in der
Heimat darauf gesehen wird , dass di ^ -alten Be¬
kleidungsbeständegründlich überprüft und über¬
holt werden, bevor neue angeschafft werden. Es
muß eine Ehre sein , in heutiger Zeit zerschlissene
Anzüge und gestopfte Strümpfe zu tragen —
und ein Unbehagen soll derjenige verspüren, der
sich überflüssigerweise in einem neuen Kostüm
der Oeffentlichkeit vorstellt. (Erfreulicherweise
ist inzwischen der Missbrauch , Münnerstoffe für
weibliche Vekleidungszwecke zu verwenden, un¬
terbunden worden.) Der verantwortungsbewusste
Volksgenosse kennt hier keinen Neid,
sondern nur ein Bedauern , wenn in dieser gro¬
ßen Zeit jemand glaubt , durch Protz Eindruck
machen zu können.

Es gibt genug Möglichkeiten, , in unseren Ta¬
gen sein Geld nutzbringend zu verwenden. Der
Sparsinn hat einst nicht nur durch Preußens
gelebtes Beispiel des Reiches Wiederaufstieg er¬
möglicht , sondern vermag auch heute in unzäh¬
ligen Fällen schöpferische Kräfte gesunder Fa¬
milien zu fördern. Gerade in unserer engeren
Heimat ist an das Beispiel ostfriesischer Kolo¬
nisten zu erinnern , die kraft ihres Fleißes und
ihrer Sparsamkeit öde Moore in fruchtbare Ge¬
filde verwandelt haben. And welche Möglich¬
keiten werden sich einst für alle jene verwirklichen
lassen , die die Überschüssige Kaufkraft des Gel¬
des -« dieser ernsten Kriegzeit nicht vergeu»
den durch überflüssige Anschaffun,

Asdes Haus W verteidigt werden
London spricht von einer englisch-bolschewistischen Front am Kaukasus

lVoo unserem Vertreter 1v Stockholm)
T Stockholm, 23. Oktober.

Stalins Erlaß über die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes in Moskau und Umgebung
mit der vorgesehenen Massenhinrichtung aller
irgendwie Verdächtigen hat bei der Moskauer
Bevölkerung — wenigstens dem englischen
Nachrichtendienst zufolge — stürmische Begeiste¬
rung ausgelöst ! Es herrsche ungestümer An¬
drang der Bevölkerung zur Anlage von Be¬
festigungen und zur militärischen Ausbildung.
Wie die „Tass" berichtet , seien überall Massen¬
versammlungen durchgesührt worden , „als Aus¬
druck der Bereitschaft , dem Ruf zu den Waffen
zu folgen ." Die ganze Umgebung der Haupt¬
stadt soll in eine undurchdringliche Zitadelle
verwandelt werden . Die „Prawda " erklärt,
jeder Moskauer müsse bis zum letzten Bluts¬
tropfen für die heilige Sache kämpfen. Strasse
um Strasse , Haus um Haus müsse verteidigt
werden . Das alles klingt -beachtlich nach Chur¬
chill, der in Ermangelung materieller Hilfe
seine früheren Reden als Muster kriegerischer
Propaganda nach Moskau geschickt zu haben
scheint, lleber die wirkliche Lage an den
Fronten äußern sich die Berichte der Verbünde¬
ten weniger deutlich . Die Sowjets melden neue
schwere Kämpfe.

Neue peinliche Ueberraschungen werden nach
englischem Eingeständnis in der Slldukraine
befürchtet. Trotz heftiger sowjetischer Gegen¬
angriffe seien die deutschen Truppen hier
weiter im Vordringen. Aus der Be¬
drohung der Donlinie ergähen sich für die Eng¬
länder weittrggende Folgerungen.

Bereits die Einnahme von Taganrog am
Asowschen Meer, die in London nicht verheim¬
licht werden konnte , hat die Engländer veran¬
lasst , in bezug auf die Errichtung einer gemein¬
samen englisch - bolschewistischen
Front am Kaukasus dringlicher zu wer¬
den als bisher. Die Engländer befürchten an¬
scheinend , daß es ihnen ergehen könnte wie
seinerzeit in Griechenland, wo sie von ihren

Verbündeten getrennt und dann einzeln ge¬
schlagen wurden. Die „Daily Mail " läßt sich
melden , dass englische Truppen bald an der
Seite der Bolschewisten am Kaukasus aufireten
würden. Dabei erheben die Engländer die
Forderung, daß die englisch -sowjetischen Trup¬
pen an dieser Front in ihrem Verhältnis zu
den bolschewistischen Hauptstreitkräften eine
völlig selbständige Einheit bilden, also
vermutlich auch unter englischen Ober¬
befehl gestellt werden sollen.

Dass die Engländer überhaupt zu der Halt¬
barkeit dieser vorgesehenen Linie im Grunde
genau so wenig Vertrauen haben wie zu dem
von ihnen geforderten sowjetischen Gegenstoß,
geht aus der Nachricht hervor, daß sie gegen¬
wärtig bereits damit beschäftigt sind , eine neue
Vefestigungslinie inNordwestindien zu
bauen, Wavell - Linie genannt , die haupt¬
sächlich al» Grundlage zur Unterstützung der
englischen Gruppen in den südlichen Oelfeldern
des Kaukasus gedacht ist, aber gleichzeitig wohl
eine Ausnahmestellung für etwaige weitere
Rückzüge werden soll.

Moskauer Rundsmrkklagt
O Berlin, 23. Oktober.

„Im Laufe der letzten Tage hat sich die Lage
an der Front bei Moskau bedeutend verschlech¬
tert ." So erklärte Mittwoch der Moskauer
Nachrichtendienst . Weiter heisst es : Die deutschen
Truppen befinden sich im ständigen Vormarsch

und setzen immer neue Reserven ein . Man muss
sich überhaupt der Tatsache bewusst werden , dass
Deutschland immer noch über genügend Re¬

serven an Menschen und Kriegsmaterial ver¬
fügt . Die Sowjetarmee braucht jetzt dringend
Munition , Gewehre , Geschütze usw . Besonders
schwierig ist die Lage an der Front vor Mos¬
kau. Dort finden seit Tagen außerordent¬
lich heftige Kämpfe statt , die auch be¬
deutende Verluste an Munition und Kriegs¬
material fordern . ' .

Unverfrorene LW« Hnlls
Deutschland laßt seine Ehre nicht von einem Zudenstünimliirg antaftev

o Berlin, 23 . Oktober.
„Wenn amerikanische Schiffe rücksichtslos und

gegen jedes Recht unter Missachtung von Leben
und Eigentum angegriffen werden, ist es wider¬
sinnig, auf irgendwelche Maßnahmen zu ver¬
zichten , die der Selbstverteidigung dienlich sein
könnten.

" Es ist Roosevelts Außenminister
Hüll, der mit dieser frechen Bemerkung und ge¬
meinen Lüge, dass USA .-Schiffe von deutschen
U- Booten angegriffen würden, sich eine Platt¬
form schaffen will , von der aus er nun auch vom
Senat in wilder Kriegsbesesienheit nicht nur
die Streichung des Teiles des Neutralitäts¬
gesetzes verlangt , der eine Bewaffnung der
Handelsschiffe verbietet, sondern auch des
Teiles , der das Befahren der Kampf¬
zone untersagt . „Von jetzt ab "

, so lügt und
hetzt Hüll unverfroren darauf los, „ beruht die
Ueberzeugung, daß die Zufahrtswege nach der
westlichen Erdhälfte im Atlantik dem Angriff
ausgesetzt sind , nicht mehr auf bloßen Schluss¬
folgerungen. Der Angriff dauert an"

, erdreistet
sich dieser notorische Hetzer zu behaupten. Er
habe sogar Grund ( !) zu der Annahme, dass er
an Stärke und Macht ständig zunehmen würde!

Mit dieser unverschämt dreiste» Wohrheits-
entstellung wagt Hüll vor de» Senat zu trete »,
eben in dem Augenblick , wo die USA . -tzetzer
vor aller Oeffentlichkeit bei ihren Fälschungen
über die angeblichen . .Zwischenfälle " errappt
worden find . Eben jetzt hat eine amtliche
amerikanische Darstellung zum Fall „Green"
feststellen müssen , daß das deutsche U -Boot sich
vor dem ihn verfolgenden USA .-Zerstörer zur
Wehr setzte. Eben jetzt ist Roosevelt mit seinem
neuesten Schwindel um die „Stearneq " aus
Sand gelaufen . Unbekümmert um diese Fest¬
stellungen tritt der Außenminister Roosevelts
mit ausgesprochen ; » Gangsterfrechheit aa die
Oeffentlichkeit , um eine » frevlerisch begangenen
Rechtsbruch , eine tückische Herausforderung als
„Schutzmaßnahmen " gegen die völlig aus den
Fingern gesogenen Angriffe des Gegners hin¬
zustellen.

Kaum ist jemals so frech und planmäßig ge¬
schwindeltworden wie jetzt jenseits des Ozeans,
wo die Juden und Judenstämmlinge in
Washington mit einer . wahren Hysterie die
USA. und ihr Volk in den Krieg hineinzwin-

(Fortsetzung auf Seit « 2)



gen! Wer jetzt spart, legt den Grundstein zu
einem Eigenheim, das ein schönes Denkmal wür¬
diger Haltung und eine bodenständige Heimat
der eigenen Kinder sein wird. Außerdem bietet
sich hinreichend Gelegenheit, durch ordentliches
Spenden zum Winterhilfswerk zu zeigen , daß
es besser ist , so sein Geld im Sinne des deutschen
Sieges anzulegen, anstatt durch unnützes Kau¬
fen die Ordnung unserer Volkswirtschaft zu
stören . Dieselben Leute aber, die aus kras¬
sem Eigennutz und hohler Eitelkeit
keine noch so hohe Ausgabe scheuen, pflegen
bei solchem Aufruf zu volkgenössischer Ge¬
sinnung meist den Grundsatz aufzugeben, daß
Geld für sie keine Nolle spiele , ebenso wie man
laut zu stöhnen pflegt, wenn -für irgend einen
kulturellen Zweck noch keine Mark im Mo¬
nat zu zahlen ist. Dieselben, die sonst aus
äußerlichen Gründen Wert darauf legen , als
Freunde der Kunst zu gelten, meinen, in ernster
Kriegzeit hier mit Beiträgen sparen zu müssen,
während ihnen sonst keine Ausgabe für selb¬
stische Zwecke zu hoch erscheint . . .

Aber noch aus einem anderen Grunde muß
gegen das staatsgefährliche Wort , das die Miß¬
achtung des Geldes als eines sehr wichtigen
Mittels unserer Wirtschaft bezeugt , Stellung ge¬
nommen werden. Unzählige Volksgenossen , vor
allem Familien mit noch nicht erwachsenen Kin¬
dern , müssen sehr wohl rechnen, wie
sie mit Lohn oder Gehalt auskommen müssen.
Gewiß ist im Vergleich § u den Feindstaaten die
Lebenshaltung im Reiche nur in geringem
Umfange teurer geworden. Wenn diese Kosten
lediglich um V.6 vom Hundert gestiegen sind,
so weist Deutschland die bei weitem niedrigste
Preiserhöhung der Welt auf. Aber immerhin
ist lie spürbar und zwingt zu entsprechender Be¬
rücksichtigung in den meisten Familien , in denen
das Geld also nach wie vor eine sehr wichtige
Rolle spielt. Nicht Verschwender , die nur an
sich denken bei ihren Hemmunglosen , selbst¬
süchtigen Nusnaben, sind unserer Zeit würdig,
sondern jene Volksgenossen , die die Tugend der
Svarsamkeit und der Einfachheit als eine
Verpflichtung sauberer Haltung
besahen , die durch das preußische Beispiel
Friedrichs dos Einzigen unsterblichgeworden ist.
Hier erwächst jedenfalls der Heimat die unab¬
weisbare Vklicht , darüber zu wachen , daß keiner
dn " ch sein Auftreten aus der Gemeinschaft aus-
b - ' -ht , die von jedem fordern muß . der Ovser
d^ es Krieges würdig zu sein . Dazu gehört
ol ' o auch , das Geld In seiner Bedeutung richtig
« ' " -" schätzen und . . . einzusetzen — nach den
N ' ck' t ' lnien des Führers , der als Feldherr und
S <o ->tsmann das Vertrauen aller Volksgenossen
vcrd' ent . von denen jeder einzelne verantwor-
tungbcwußt handeln muß . Kl.

Sichter bei Ar. Goebbels
O Berlin, 23. Oktober.

Neichsminister Dr . Goebbels empfing
Mittwoch in Gegenwart des Präsidenten der
Re ' chsschrifttumskammer Hans Iahst eine
Reihe namhafter Dichter und Schriftsteller aus
elf europäischen Staaten , die einer Einladung
der Reichsregierung folgend, auf einer Deutsch-
landreiss begriffen sind . In eingehendem Ee-
danke i - ustausch unterhielt sich der Minister mit
den Teilnehmern an der Dichterfahrt über deren
Reiseeindrücke und behandelte in einer Au¬
fmache Fragen der geistigen Neuordnung im
kommenden Europa.

f) Zu Ehren von Reichsrvirttchaftsmintster Funk gav
her italienische Autzenh«rndel »minijter Niccardi einen
Emi *anz . aut dem die beiden Minister in Ansprachen be»
tonten . Vas, auch auf wirtschaftlichem Heblet die Banner
des Sieges der Achsenmächte fest und sicher verankert seien.

L » n Krzl
muß /rüweigen
Roman von Karl Un >elt
Oopvmgbt by Vsolgg Krionr L kltrtb
klammnnciltgessllsc 'kntt klünoken Ist 'ZS

«0. Fortsetzung
Plötzlich erhob sich Cornelia und trat vor

Lisa hin : „Nun sagen Sie aber auch , was er
von Risfarth behauptet hat ."

„Regen Sie sich doch nicht schön wieder auf,
Fräulein Rupprccht. Damit wird nichts ge¬
bessert ."

,Aie haben gut reden"
, sagte Cornelia er¬

bittert und drehte sich zu Horand um , dessen
Gesicht zetfurcht war . „Nifsarth hätte den Krebs
in der Lunge, hat Frau Düsterdiek gesagt . Sie
wüßte es ganz genau. Und mir hat Hans sein
Blut übertragen

„Wahnsinn"
, stieß Horand unbeherrscht aus.

„Wahnsinn ist das . Da braucht bloß eine eifer¬
süchtige Verbrccherin den Mund aufmachen , und
schon wird ^ as geglaubt."

„Ernst" , stammelte Beate, banges Fragen in
den Augen.

Horand sah sie fest an . „Ich habe eben Rif¬
farth untersucht und erkläre, daß die Behaup¬
tung von Frau Düsterdick nicht wahr ist.

"
„Ich glaube dir nicht "

, sagte Cornelia sofort
und sank wieder auf ihren Stuhl.

Beate aber ging zu ihrem Bruder und gab
ihm die Hand. „Ich glaube dir, wenn du es

. sagst .
"

Er hielt standhaft ihren Blick aus , doch ihre
Hand ließ er fallen , weil die seine zu zittern
begann

„Ich werde zu Professor Hottenroth nach
Hannover fahren"

, sagte Cornelia plötzlich laut
in die Stille und erhob sich . „ Von dem hat
Frau Düsterdiek Briefe gelesen .

"

„Wenn du es für richtig hältst , bitte"
, ent-

geanete Horand kühl und tat so , als sei sie nicht
mehr da.

„Nimm es mir doch nicht übel", bat sie ihn.
„Ich will mich doch nur vergewissern", murmelte
sie verlegen und beschämt . „ Es ist ja alles gut,
wenn es so ist. wie du sagst .

" Dann nickte sie
Lisa und Beate zu und flüchtete aus dem Zim¬
mer.

Zag und Nacht Bomben aus Moskau
Fortschritte im Donezsebiet - Sechzehn Brttenbomber abgeschossen

o Aus dem Führerhauptquartier, 22. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Di« Besetzung des sowjetischen Industriege¬

bietes im Douezbecken durch die deutschen
und verbündeten Truppen wurde gestern erwei¬
tert.

Südlich Vrjansk brachte die Säuberung des
Kampfgeläades weitere fünftausend Gefangene
sowie einen schweren Panzer und 58 Geschütze
als Beute.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
wurde die Insel Dagö genommen . Damit sind
alle baltischen Inseln in deutscher Hand und der
gesamte Raum vom Feind befreit.
In vorbildlicher Zusammenarbeit mit Verbän¬
den der Kriegsmarineund der Luftwaffewar es
einer Infanteriedivision des deutschen Heeres
bereits am 12. Oktober gelungen, auf der Süd-
spitze der Insel überraschend zu landen . In
zehntägigen hartnäckigen Einzelkämpfen wurde
seitdem die Insel vom Feinde gesäubert . 3VVV
Gefangene fielen dabei in unsere Hand . Sechs
Kiistenbatterien wurden zerstört. Reste der feind¬
lichen Besatzung wurden döi dem Versuch, über
See zu entkommen , durch Einheiten der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe vernichtet . An den

erfolgreichen Landungsunternehmungenauf den
baltischen Inseln habe « die Sturmboot-
Pioniere des Heeres besonderen Anteil.

Die finnische Kriegsmarine hat die
Operationen der deutschen Seestreitkräfte wir¬
kungsvoll unterstützt.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tage
und Nacht di« sowjetische HauptstadtMoskau.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen
starke Kräfte der Luftwaffe in der letzten Nacht
den Hafen Newcastle an. In Dockaulagen,
Speichern und Versorgungsbetriebenentstanden
erhebliche Zerstöruugeu . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen die Hasenanlage « von
Dover.

An der Kanalkllste schossen deutsche Jäger
elf britische Flugzeuge ab . Ein eigenes Flug¬
zeug ging hierbei verloren.

In Nordafrika erzielten deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge Bombenvolltrefferin britischen
Artilleriestellungenund Bunkern bei Tobruk.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum
22. Oktober verschiedene Orte Nordwest¬
deutschlands, unter anderen Bremen,
an. Durch Bombenwurfvorwiegendauf Wohn¬
viertel hatte die Zivilbevölkerung Verluste an
Toten und Verletzten . Fünf der angreifenden
feindlichen Flugzeuge wurden abgeschossen.

Unverfrorene Lügen Sülls
(Fortsetzung von Seite 1)

gen wollen. Eigene Gesetze und Parlamentsbe-
schlüsse sind für sie nur dazu da, um mit den
verbrecherischen Mitteln umgangen zu werden.
Ungeachtet dessen erdreistcte sich dieser Hüll
schon vor einigen Tagen auf die Anfrage, ob
ein« Note an Deutschland komme , zu der flegel¬
haften Antwort , „an Gangster schicke man keine
Noten". Auch in seine « jetztigen Lüge « erlaubt
sich der Hetzer im übelsten Eassenbubenton,
Deutschland Rechtsbruch vorzuwersen.

Hüll mag sich in diesem Ton gefallen, aber
das nationalsozialistisch« Deutschland läßt von
einem Judenstämmling in Washington nicht an
seine Ehre tqsten!

Es bleibt Sache der Nordamerikaner, ob sie
sich von solchen Giftmischern mit ausgesproche¬
nen Gangstermethoden in die gefährlichste Lage

führen lasse « wollen. Den übrigen Völkern hat
aber auch Hüll wieder eine so scharfe Kostprobe
seiner fragwürdigen Ethik gegeben , daß sie
wenig Wert darauf legen sollten, mit dem Re¬
zept dieses politischen Quacksalbers näher be¬
kannt zu werden.

Nach Hüll hat sich jetzt auch Marineminister
Knox wieder einmal bemüßigt gefühlt, mit
unverschämten Wahrheitsverdrehungen das
USA.-Volk in die von Roosevelt gewünschte
Kriegsstimmung zu versetzen . Er log frech , daß
die „ Nazis Amerikas Angelegenheiten zu den
ihren machen " wollten und folgerte aus dieser
schamlosen Lüge, daß man den Deutschen nur
mit Gewalt begegnen könne . Knox verlangte
daher, daß die Vereinigten Staaten eine starke
Armee und eine gewaltige Flotte
erhielten, damit sie die „Freiheit und
Sicherheit" der Welt verteidigen könnten.

Aeutsche Offiziere ausgezeichnet
o Bukarest. 28 . Oktober.

König Michael von Rumänien verlieh auf
Vorschlag des Staatsführers und Oberbefehls¬
habers der rumänischen Streitkräfte , Marschall
Antonescu, ReichsmarschallHermann Gör ing
den höchsten rumänischen Kriegsorden „Michael
der Tapfere" in dritter , zweiter und erster
Klasse . Dieselbe Auszeichnung wurde Groß¬
admiral Raeder, Eeneralseldmarschall von
Brauschitsch und Eeneralseldmarschall
Keitel zuteil. Gleichzeitig wurde General¬
oberst Halber mit der dritten und zweiten
Klasse desselben Ordens ausgezeichnet. Der
König verlieh fernen den Generalen Jo dl und
Ieschonne k den Orden „Stern von Rumänien"
erster Klasse mit Schwertern und mit dem
Bande des Ordens „ Militärische Tapferkeit" .
Der Chef der deutschen Mehrmachtmissionbei
den Operationsarmeen . Generalmajor
Hausse, wurde mit dem Krickgsorden „ Mi¬
chael der Tapfere" dritter Klasse ausgezeichnet.

i , » . .
„Bitte , laßt mich jetzt allein"

, bat Horand.
Die beiden Frauen gingen hinaus . Nun fiel
die Sorge über ihn her und machte sein Herz
schwer . Wie sollte das alles bloß werden, wenn
Riffarth frei kam ? Er dacht« an Hottenroth
und meldete sofort das Gespräch an . Es kam
nach wenigen Minuten , aber statt des Professors
sprach einer seiner Assistenten , dessen Namen er
nicht verstehen konnte . Hottenroth, so sagte er,
sei verreist und käme erst morgen wieder.

Da Horand befürchtete, Beate oder Lisa
könnten draußen hören, daß von Niffarth die
Rede war , entschloß er sich , einen Brief zu schrei¬
ben und den Professor darin dann zugleich auf
den möglichen Besuch Cornelias vorzuberciten,
obwohl er nicht annahm , daß Hottenroth ihr
Auskunft über Niffarths Zustand geben würde.

Ueberhaupt Cornelia — das war eine son¬
derbare Sache mit ihr . Wenn er an sie dachte,
dann überkam ihn manchmal ein Gefühl einer
Sehnsucht nach etwas , was er nicht auszudrü' cken
vermochte . Er ahnte nur dunkel , daß es aben¬
teuerlich und waghalsig sein müßte. Aber wenn
er sie sah oder sie reden hörte, war dieses Ge¬
fühl plötzlich wie ausgelöscht, und er konnte sich
nicht einmal vorstellen, daß zwischen ihnen je¬
mals auch nur die leiseste Verbindung bestanden
hatte , so sehr war er jedesmal ernüchtert und
eigentlich sogar enttäuscht.

Wie anders aber war es mit Lisa ! Bei ihr
empfand er weder abenteuerliche Sehnsucht noch
Enttäuschung. Es war um sie etwas von der
Selbstverständlichkeiteiner Mutter , die gab und
gab und nie nahm. Deshalb erweckte sie in
einem auch dauernd nur zwei Gefühle: man
fühlte sich verpflichtet, ihr entweder etwas ab-
zubitten oder für etwas zu danken . Diese E"
fühle waren lästig und beschämend selbst schon
der Gedanke daran , und deshalb schob er sie bei¬
seite und begann an Professor Hottenroth -zy
schreiben . Aber bevor er die Anrede schrieb,
schoß es ihm flüchtig durch den Kopf : Trotzdem
würde ' ch sie doch sehr vermissen , wenn sie ein¬
mal nicht mehr da wäre — mehr als Cornelia.

Als er dann später den Brief in den Kasten
warf , klang der dumpfe Aufschlag unwiderruf¬
lich . wie wenn - ine Tür ins Schloß gefallen
wäre. Dahinter stand dunkel und unoewiß die
endgültige Entscheidung über das Leben und
Glück zweier Menschen.

*
Am Morgen erschien Eversbach auf seinem

Wege zum Amtsgericht im Haus am Berge und

0 Der Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser von
<lapan zur Hochzeit seine » Bruder », de» Prinzen Mikasa,
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

(1 Am heutiqen 83. Oktober vollendet StaatssekrerSr
Professor Dr . Schlegelberper das SS. Lebensjahr.

0 Die slowakischen Staatsmänner rasen Mitte
mach nachmittag von ihrem Besuch im Führerhauptquartier
wieder in Prehburg ein.

0 An den Kämpfe » im Nordabschnitt der Ostfront waren
in den letzten Tagen auch Truppen der spanischen
Division erfolgreich beteiligt . Ä« tapferen Einsatz er»
zwangen die spanischen Soldaten den Uebergang über einen
Fluhlauf und die Bildung eines Brückenköpfe » trotz starker
sowjetischer Abwehr.

0 „ Newnork Times * berichten au » London , datz «rne
Anzahl höherer britischer Fliegerofsizrere
plötzlich in den Ruhestand versetzt worden find.

s) Der bekannte norwegische Dichter Knut Haasn«
legt ia der Osloer Presse ein Bekenntnis z» Quisling »no
zum neuen Europa unter deutscher Führung ab.

0 Eine vierstündige Sitzung des peruanischen
Senats stand im Zeichen schärfster Angriffe durch Vertreter
sämtlicher Parteien gegen di« USA . wegen d( r frechen Be«
fchlagnahme der achtzehn Bomber.

teilte Horand mit , daß der Amtsgerichtsrat nach
dem Geständnis Düsterdieks Riffarth heute vor¬
mittag entlassen müsse.

„Ich mache mir Sorge um ihn , nachdem Sie
gestern sagten, daß die Freiheit für ihn gefähr¬
lich sei.

"
Horand sah zum Fenster, hinter dem die

Bäume unter den Stößen eines brausenden
Herbststurmes schwankten . „Ich werde mich um
ihn kümmern" , sagte er nach einer Weile. „ Bor-
läufig brauchen wir uns wühl keine Sorge zu
machen . Wissen Sie die Stunde seiner Ent¬
lassung?"

„Vielleicht ist er es schon. Ich kann fa mal
anrufen .

" Er wählte die Nummer des Amts¬
gerichts und ließ sich mit dem Amtsgerichtsrat
verbinden. Es dauerte eine Weile, und als
dieser sich meldete, trat Beate gerade mit zwei
reinen Handtüchern ins Zimmer. Sie nickte
Eversbach zu und hangle die Tücher neben dem
Waschbecken auf.

„So ? Er wird gerade entlassen" , hörte sie
den Anwalt sagen , fuhr herum und sah ihren
Bruder an . „Robert ?"

> Horand nickte.
„Dann will ich ihn abholen.

"
Nach kurzem Ueberlegen wandte sich Horand

an Eversbach: „ Wir fahren zusammen hinauf .
"

Wenig später brachte Heini die drei wort¬
losen Menschen zum Schloß.

Als sie das Gefängnis betraten , kam ihnen
Riffarth entgegen. Er sah hohlwangig und
übermüdet aus . Ein krampfhaftes Lächeln ver¬
zog seine Lippen, während er langsam näher
kam . Dann sagte er laut und in einem über¬
trieben scherzhaften Tone : „Es war nichts mit
dem Erholungsurlaub . Ich hätte mich gern auch
ein bißchen auf die faule Haut gelegt."

„Für einen Landwirt ist das fetzt nicht die
richtige Zeit" , erwiderte Horand.

„Sie haben recht ", saqte Risfarth . der nun
vor Beate stand, und' nickt- ihm verstehend zu.
Dann reichte er ihr zögert die Hand.

„Ich freue mich , daß du wieder frei bist .
"

Sie sah zu ihm auf. In ihren Augen war ein
warmer Glanz.

Eversbach. der fühlte , daß er hier überflüssig
war , verabicbiedete sich . „Uebernehmen Sie
Düsterdieks Verteidigung"

, bat ihn Riffarth.
„ Die Kosten werde ich bezahlen. Er ist ein an¬
ständiger M ° nsch und tut mir wirklich leid .

"
Eversbach versprach , Düsterdiek sofort in

seiner Zelle aufzusuchen und ging davon.

Neuer Vorstoß tn SltaMka
ONom, 22. Oktober.

Der italienischeWehrmachtbericht vom Mitt¬
woch hat folgendenWortlaut:

In Nordasrika Tätigkeit unserer Ar¬
tillerie und der Luftwasse der Achse gegen die
Ziele von Tobruk. Zwei feindliche Maschinen
wurden von der deutschen Luftwaffe ad-
geschossen.

Die Stadt Bengali war erneuten feind¬
lichen Luftangriffen ausgesetzt . Viele Bombe«
fielen ins Meer, andere trafen einige Araber¬
häuser in den Außenbezirken . Es gab acht Tote
und sieben Verletzte unter der Eingeborencn-
bevölkernng , darunter auch Frauen und Kinder.

In Ostasrika überrumpelten Truppen des
Stützpunktes von Culquabert feindliche Ver¬
bände und versprengten sie unter großen Ver¬
lusten für den Gegner . Eines unserer Jagdflug¬
zeuge nahm ein großes Zeltlager etwa SV Kilo¬
meter südöstlich von Eondar wirksam unter
ME .-Feuer. '

In der vergangenen Nacht unternahm die
britische Luftwasse Angriffe aus Neapel und
das Gebiet von Catania. In Neapel wurden
in fiins aufeinanderfolgendenWellen während
fünf Stunden Hunderte von Brand- und Spreng¬
bomben abgeworsen , die beträchtlichen
Schaden an Wohnhäusern und Brände ver¬
ursachten , die sofort eingediimmt wurden . Es
gab 11 Tote und 27 Verletzte unter der Zivil¬
bevölkerung , die eine bewundernswerte Ruhe
und Disziplin bewahrte . Bei Hoireale beschä¬
digten die Bomben einige Hauser . Ein Toter
und vier Verletzte . Die Bodenabwehr von Ca¬
tania schoß einen feindlichen Bomber ab , der
brennend in der Nähe der Küste adstürzte.

In der vergangenen Nacht griffen unser«
Bombenflugzeuge den Hasen von La Valett«
(Malta) an.

Großer Metorwnker versenkt
o Neuyork, 23. Oktober.

Wie Marinekreise der Vereinigten Staate»
bekanntgeben , wurde das britische Motortank¬
schiss„Auris" <° "l>0 BRT.) , das mit einer
Ladung amerikanischen Petroleums nach Eng¬
land unterwegs war, im Nordatlantik ver¬
senkt.

Leuchtende Vorbilder
0 « erlt » . rr . Oktoter.

Der FSHeer und Oberst « Befehlshaber der Wehrmacht
verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshaber der Luftwafs«
das VItterkreuz de» Slserneu Kreuze , an Hauptm »»»
Bad « , Eruppeuksmmandeur In einem StnrilampsSesthu » »
der und an Oberleutnant Pfeiffer» Staffelkapitän l»
einem Stnrzkampsgeschwadee.

Ans Kittchen wartet auf Saladier
(Von unserem Vertreter ln Viedx)

T Vichy . 23 . Oktober.
Auf die Frage , wann die französischen Kriegs¬

verbrecher Daladier , Leon Blum und Eamelin
nach der Festung Pourialet Lbergeführt werden
sollen , erklären amtliche Kreise in Vichy , daß
die Ueberführung jetzt noch nicht möglich sei,
weil die Wiederherstellungsarbeiten in Pour-
talet noch nicht beendigt seien . Die Ueber«
führung werde wahrscheinlich Ende Oktober er¬
folgen.

Druck und Verla " NS -Dauo -'rlag Weser -Em » GmbH .,
Zweignteverlastunp Emden Verlagslejjer Hans Baetz.
Hauptschristleiter Menio Folkerls . beide in Emden Zur
Heit gilt die Anieipenpretsliste Nr 8t kür alle Ausaabe « .

„ Wie geht es Wedckind ? " fragte Riffarth,
als sie im Wagen saßen.

„ Er hat die Nacht durchgeschlafen . Ich glaube,
er ist über den Berg .

"
„Gott sei Dank.

"
Beate nahm seine Hand und preßte sie fest.

„ Es wird nun doch alles wieder gut" , flüsterte
sie . -

Der Wagen fuhr in den Hof ein, und als er
vor dem Hauseingang hielt , stürzte Troll mit
lautem Gebell heraus . Dann blieb er wie an¬
gewurzelt stehen , legte die spitzen Ohren nach
vorn und starrte zu dem Wagenfenster.

Riffarth stieg langsam aus . In diesem Augen¬
blick' flog Troll gegen ihn und drückte ihn an
den Wagen. Das Bellen ging in ein Geheul
über, das wie ein Weinen der Freude klang.

Beate legte ihre Hand auf Niffarths Arm.
„ Als ich das letztem «! hier war"

, sagte sie mit
zaghafter, verhaltener Freude, „sah cs anders
aus . Du hast inzwischen viel geschafft , Robert.
Vielleicht wärst du ohne die schwere Prüfung
nicht lo schnell vorangekommen. Ist es nicht so ?"

Riffarth nickte abwesend . Er wollte dann
etwas sagen , aber ein Hustenanfall hinderte ihn
daran.

Horand sah über den Hof , und Beate preßte
die Lippen aufeinander , weil sie fürchtete,
weinen zu müssen,

„ Ich müßte doch mal was gegen den blöden
Husten tun"

, sagte Rssfartb mit besserer Stimme
und warf einen verstohlenen Blick auf Beate.
„ Wollen wir nicht reinaehen?"

„ Aber nur einen Augenblick , Ich kann ia
Wedekind und die Praris nicht so lange allein
lassen .

" Sie wandte sich ab und ging mit ge¬
lenktem Kopf zu dem roten Backsteinhaus.

Da 5>orand anscheinend noch Heini irgend¬
welche Anweisungen gab. wartete Riffarth auf
ihn. Erst als Beate in das Haustor trat , folgte
er ib - mit Horand noch.

„ Das kann ich nicht lange ertragen"
, stieß er

nach wenigen Schritten beftig hervor, „ ich muh
hier weg "

„ Sie müssen es noch ein paar Tage aus-
balten"

. sagte Morand bart und beinahe heftig.
„ Wollen Sie denn ietzt in Lutterode blei¬

ben ?" kragte Risfarth . einer vageck Hoffnung
nacbgebend.

Horand warf den Kovf zur Seite und blickte
ibn eine Sekunde sinnend an . „ Sie meinen, wir
sollten gehen ?"

(Schluß folgt.)



Acht iu letzter Minute
Kinder ? " das Aufgebot bestellt,

Verlobten standen strahlend wie
Bhotolinse vor Karls Onkel , dem sie

nH als wagemutige Eheanwärter oorstellten.
„In der nächsten Wockie ist' s soweit . Onkel ."

„ Und wie ist' s mir den Panieren ? Alles in
Ordnung ? "

Lene schaute stolz auf ihren Bräutigam . „Das
ujcht so eilig, " meinte sie . „ Wenn Las Auf¬

gebot läuft , hole ich meine Papiere zusammen.
Wie ist 's mit dir . Karl ? "

„Ich mach ' s genau so !"
Der Onkel schüttelte den Kopf . „ Ich denke,

ihr wollt heiraten ? "
Die wonnerunden Gesichter Lenes und Karls

zogen sich fragend in die Länge.
„Na ja "

, fuhr der Onkel fort , .die Papiere
sind für den Standesbeamten genau so wichtig
wie das Brautpaar , wenn nicht noch wichtiger!
Wen der Esel im Galopp verloren hat , der
kommt sehr langsam ii oen Eheiattel ! Immer
schwarz auf weih , das ist die Hauptsache ! Und
nicht in letzter Minute mit der Pavierbeschaf-
fung anfangen !"

„ Was für Papiere gebrauchen wir denn ? "

fragte Lene ein wenig bestürzt
„ Das weih ich auch nicht genau ! Gebt schnell

zum Standesamt und erkundigt euch ! Und
wenn ihr wieder mal heiratet . . ."

„ Aber O—n—k— e—lü !"

„ Ach so—o . . - Also wenn ihr jemand wisst,
der den Sprung ins Glück wagen will , gebt ibm
den guten Rat , mindestens drei Wochen
vor Bestellung des Aufgebots zum
Standesamt zu gehen und nachzufragen , welche
Urkunden nötig sind . Sonst aibt ' s womöglich
eine Ringpanne !"

Vergünstigung bei Herirbtsgebulmn
o Für das Verfahren des Nachlatzgerichts

werden nur die halben Eerichtsgebühren er¬
hoben . wenn »der Tod des Erblassers die Folge
eines Angriffs auf das Reichsgebiet oder
eines besonderen Einsatzes ist. Abkömmlinge,
Eltern und der Ehegatte des Erblassers sind so¬
gar gänzlich von der Gebühr befreit , wenn der
Wert des Neinnachlasses 5000 Reichsmark nicht
übersteigt . Nicht selten wird aber auch bei höher¬
wertigen Nachlässen die Belastung mit der er-

Ls vvirckverckunicett von 18.15 bis 7.3V lldr

mätzigtcn Gebühr noch eine unbillige Härte dar¬
stelle » . Der Reichsminister der Justiz hat sich
deshalb bannt einverstanden erklärt , datz solche
Härten durch einen gänzlichen oder teilweisen
Erlaß der Gebühren ausgeglichen werden . Eben¬
so ist der Minister damit einverstanden , datz auch
die Gebühren für die Bestellung eines Vormun¬
des oder Beistandes minderjähriger Abkömm¬
linge eines Gefallenen im Bereich der Kosten-
ordnunq noch weitgehender als bisher ermätzigt
oder je nach dem Einzelsall erlassen werden.

Nor I941rr: ein guter Konsumwem
ZI Uebcr das Ergebnis der diesjähri¬

gen Weinernte- liegen jetzt die ersten
Meldungen vor 2m Rheingau ist die Ernte
zum grössten Teil beendet . Der Menge nach
rechnet man mit einem „ Halben -" bis „Drci-
viertcl - Herbst "

. die Güte dürfte etwa zwischen
dem i030er und l040er liegen . An der Ähr und
an der Mosel spricht man von einer mittelguten
Ernte , ebenso in Baden , wo aber ebenso wie
in Mainfranken die Ernteaussichten örtlich sehr
verschieden sind . Das Elsatz hofft auf mittelgute
Güte . Die Pfalz kündigt einen guten Rot¬
wein an . Die letzten sonnigen Wochen sind
auch ihrem Weitzwcin recht gut bekommen.
Alles in allem : gerade kein Spitzenjahr , aber
an guten Konsumweinen wird es nicht
mangeln!

Sparen olinc kick, cinMckiränken?
s)a ! Zum Beispiel mit der guten
Nioea -Zahnpasta ! Die große
Bube kostet nur 40 Psg.

HchUebUcb . ^ ^ fprrrl

MM so viel WM wie Mer
Berufsaussichten wie nie zuvor in der Landwirtschaft

o Bisher in der Geschichte einmalige Mög¬
lichkeiten bieten sich in den kommenden Jahren
den deutschen Jungen und Mädeln , die bei der
Wahl ihrer Lebensexistenz einen der zahlreichen,
und vielseitigen landwirtschaftlichen Berufe er¬
greifen.

Das ergab sich aus den Ausführungen , die
uns von berufenen Sachbearbeitern des Reichs¬
nährstandes und der Reichsjugendführung über
den Stand und die Zukunftsabsichten des länd¬
lichen Arbeitseinsatzes gegeben wurden . Um
den grundlegenden Wandel zu erfassen , der sich
hier seit der Machtübernahme vollzogen hat,
braucht man nur zu bedenken , datz der Wurf¬
griff der englischen Hungerblockade im Kriege
1014/18 mit ein entscheidendes Hindernis für
den deutschen Sieg war . Der Führer hat nun
nicht nur , wie der deutsche Soldat es jetzt täg¬
lich beweist , dafür gesorgt , datz das Reich eine
unüberwindliche Wehrmacht erhielt , sondern er
hat auch durch seinen Reichsbauernfllhrer und
Reichsernährungsminister Darre die Grund¬
lagen für die Nahrungsfreiheit des deutschen
Volkes schaffen lassen , und zwar trotz der Kürze
der Zeit in einem solchen Ausmaße , datz der
erneute feindliche Aushungerungsversuch im ge¬
genwärtigen Kriege von vornherein zum Schei¬
tern verurteilt worden war . Gerade dieser
jüngste englische Blockadeoersuch , der jetzt schon
säst ganz Europa gilt , hat erneut bewiesen.

wie lebenswichtig es für die Freiheit eures
Volkes ist , den Brotkorb im eigenen
Lande zu haben . Daraus werden in Zukunft
noch viel prehr als bisher die Folgerungen ge¬
zogen . Hinzu kommt , daß das deutsche Volk,
wie seine Eeburtenbilanz zeigt , zahlenmäßig
immer mehr zunehmen wird , eine für den Fort-
bestand der Nation erfreuliche und un¬
erläßliche Entwicklung , die in glücklicher Weise
dadurch gefördert wird , datz das deutsche Schwert
uns im Osten einen gewaltigen Siedlungsraum
aufgetan hat . Den Boden aber beherrscht nur
der , der ihn bebaut.

Diese Erkenntnisse und Tatsachen beben die
landwirtschaftlichen Berufe und di« Frage ihres
Nachwuchses heraus aus dem allgemeinen Ge¬
biet des Arbeitseinsatzes . Ls handelt sich viel¬
mehr bei der Ueberwindung der Landflucht und
bei der bewußten Hinlenkung des Strebens zum
Dorf um eine grundlegend « Volks- und staats¬
politische Aufgabe Deutschlands überhaupt.

„Ohne Landarbeit hungert das Volk , ohne
Bauerntum stirbt es " : mit diesen Worten Hai
R . Walther Darre die ganze Tiefe des Pro¬
blems auf die kürzeste Formel gebracht . Und
diese Aufgabe

' wird mit der dem Nationalso¬
zialismus eigenen Kraft gelöst werden , und
zwar selbstverständlich auf der Grundlage der
Freiwilligkeit der Berufswahl.

Kamvsverbande der Bartel sammeln
ZI Am kommenden Sonnabend und Sonntag

ziehen die Kampfverbünde der Partei , die S A„
ss , das N S K K . und der N S . - R e i ch s k lie¬
ge r b u n d auf die Straßen , um für das Kriegs-
Winterhilfswerk zu sammeln . Die Sammler
werden es diesmal besonders leicht haben , denn
sie bieten sehr schöne Abzeichen an . Die Kampf¬
schilde der alten Germanen sind

' in
ihren verschiedenen Formen nachgebildet und
mit einem Edelstein versehen . Jeder wird diese
bildschönen Nachbildungen in größeren Mengen
erwerben und als Erinnerungszeichen deutschen
Kampfwillens der Heimat aufbewahren wollen.
Dann wird noch ein weiterer Gedanke die
Sammlung fördern , und zwar der Gedanke , den
Frontsoldaten im Osten durch ein besonders
gutes Sammelergebnis den Dank für ihre Hel-
dentatxn und ihren Opfermut abzustatten.

In diesem Winter kennen wir monatlich nur
eine Hauslistcn - und eine Straßcnsammlung.
Daher dürfen wir es nicht bei den Summen be¬
lasten , die wir sonst bei einer solchen Sammlung
auszugeben bereit waren . Nein , wir müssen
unsere Spenden verdoppeln und verdreifachen.
Unsere Spendenkraft mutz sich mit den größten
Aufgaben , die uns erwachsen , und mit den im¬
mer größeren Erfolgen auf militärischem Gebiet
vervielfachen.

Die Bewohner des Kreises Leer werden ihre
Pflicht ftin!

ZI Wann beginnt der Schulunterricht ? Bis¬
her wußten wir nicht anders , als daß die Schule
morgens um acht Uhr beginnt . Für den Regel¬
fall ist diese Zeit auch heute noch gültig . Nur,
wenn in der vorhergehenden Nacht Alarm aus¬
gelöst worden ist , und die Entwarnung erst
nach 22 Uhr erfolgt , beginnt der Unterricht in
allen Schulen um zehn Uhr . Erfolgt die Ent¬
warnung aber noch vor 22 Uhr . dann müssen die
Kinder um acht Uhr in der Schule sein,.

ZI Noch besser verdunkeln ! Etwas besser ist
die Verdunkelung nun schon geworden . Aber
vollkommen einwandfrei ist sie noch nicht . Der
eine oder andere vergißt nachts , wenn er eilig
nach unten will , daß sein Bodenfenster nicht
verdunkelt ist und läßt das Licht brennen An¬
dere wieder haben oie Schlafzimmerfenster so
schlecht verdunkelt , datz ein breiter Lichtschein
nach draußetz fällt . Wieder andere glauben , das
Haus des Nachbarn nicht finden zü können,
wenn sie nicht ihre unverdunkelte Ta¬
schenlampe anknipsen . Die Erfahrungen
sollten die Volksgenossen doch lehren , vorsich¬
tiger mit dem Licht umzugehen.

ZI Denkt an die Rattenbekämpfung ! Wie uns
aus Kreisen des Handels mitgeteilt wird , sind
bisher wenig Nattenbekämpsungsmittel ge¬
laust worden . Da die Bekämpfungswoche am
2 0. Oktober beginnt , wäre es angebracht,
datz sich die einzelnen Haushaltungen schon jetzt

die Bekämpfungsmittel anschaffcn , um einen
Uber den Vorrat bestehenden Bedarf seststellcn
zu können . Wer jetzt kaust , hat die Gewähr,
seinen Verpflichtungen Nachkommen zu können.

ZI Märchen -Filmvorstellung . Heute werden
wieder zur großen Freude der Eltern und Kin¬
der Märchenfilme gezeigt . Man mutz sich
wundern , datz auch schon kleine Kinder von vier
und fünf Jahren den Vorführungen mit unge¬
teilter Aufmerksamkeit folgen . Tagelang sprechen
sie noch von dem Erlebnis . Da diese Filme in
zwei Theatern in je zwei Vorstellungen gezeigt
werden , haben alle Kinder Gelegenheit , gute
Plätze zu erhalten . Wünschenswert ist es , datz
die Eltern die Kinder begleiten.

ZI Musterungslager für Lehrerbildungsan¬
stalten . In Weener ist ein Musterungslager
für Lehrerbildungsanstalten eingerichtet worden.
Der Bedarf an Erziehern ist groß , und groß sind
auch die Anforderungen an die Kräfte , denen
wir einst unsere Kinder anvertrauen wollen . Da¬
her werden die Jungen , die den Erzieherberuf
ergreifen wollen , einer strengen Auslese unter¬
zogen . Nur die Vesten sind für diesen Beruf
geeignet . Im Musterungslager wird im Lager¬
leben und in der Kameradschaft bald sestgestellt,
wer die charakterliche Haltung beweist , die nun
einmal als Vorbedingung für die Zulassung zum
Erzicherbruf unerläßlich ist. Datz die Bewerber
gute Schulkenntnisse besitzen müssen , versteht sich
von selbst . Wer Lust zum Erzieherberuf hat,
melde sich sofort ! Die Schulleiter werden die
Bewerbungen an den Schulrat weitergeben . Die
Eltern können sich aber auch direkt an den Schul¬
rat oder an die Lehrerbildungsanstalt Juist , zur
Zeit Evenburg , wenden.

O Luftschuhehrenzeichen für Jugendliche . Der
Reichsluftfahrtminister hat die oft gestellte
Frage , ob auch Jugendliche bei besonderen Lei¬
stungen im Luftschutz das Luftschutzehrenzeichen
erhalten können , bejaht . Das Gesetz enthält da¬
für keine Altersgrenze. Die Praxis geht
dahin , datz einem Jugendlichen im Alter von
16 Jahren bei Dorliegen der Voraussetzungen
das Lustschutzehrenzeichen verliehen werden kann.

o Gemeinschaftsarbeit HI . — NS . -Flieger-
korps . Der Ständige Bevollmächtigte Vertreter
des Korpsführers des NS . -Fliegerkorps und
Ehefs des Stabes NSFK . , Obergruppenfüh¬
rer Saukel, hatte die Führer der NSFK .-
Eruppen zu einer Arbeitstagung nach Berlin
berufen . Gegenstand der Tagung war die Ge¬
meinschaftsarbeit zwischen Hitler - Jugend und
NS .-Fliegerkorps auf dem Gebiete der flie¬
gerischen vormilitärischen Aus¬
bildung des Nachwuchses für die Flieger¬
truppe . Die grundsätzlichen Ausführungen des
Obergruppenführers Saukel wurden vom Chef
des Führeramtes im Stab des Korvsfiihrers,
NSFK . -Brigadefllhrer Kehrberg, ftir die
praktische Durchführung erläutert.

Der falsche Fünfziger /
ZI Erika ist eine sehr sparsame Hausfrau,

wenigstens behauptet sie es — und dann muß
es ja wahr sein . Trat einmal Ebbe in der Wirt¬
schaftskasse ein , dann bat sie mich nie um oiel
Geld , sondern flötete ganz bescheiden : „Männe,
kannst du mir ein wenig Geld geben ? " Daraus
ich : „ Wie wenig ? "

Und dann schwankte das „ Wenig " so zwischen
zehn und zwanzig Märkerchen ! Kleinigkeit ! Wo
wir Ehemänner uns nur zu schütteln brauchen
und die Geldscheine , wie „ Gold und Silber"
im Märchen von den Bäumen , uns aus der
Brieftasche fallen.

Meine Frau betonte stets , wie gut sie ein-
kaufe , denn für „ihr " gutes Geld — sollte
heißen mein gutes Geld - könne sie schließ¬
lich etwas verlangen . Recht hat sie . Nach und
nach aber fiel mir auf . datz die Geschäftsleute
unserer Nachbarschaft mich nicht mehr so freund¬
lich grüßten , wie vor einem Jahr , als wir in
diese Gegend zogen . Das verwunderte mich.
Sollte es etwa mit den „ guten " Einkäufen
meiner Frau in Zusammenhang stehen ? Und als
ich Erika eines Tages bei ihren Einkäufen be¬
gleitete , da gingen mir die Augen wie der
Vollmond auf.

Wirklich . Erika war tüchtig und gewandt in
jeder Beziehung In einem Gemüseladen , wo
uns eine robuste Frau bediente — merkwürdig,
datz Gemüsefrauen immer so robust sind , dachte
ich — es mutz wohl an der vegetarischen Kqst
liegen , die die verborgenen Kräfte der Men¬
schen io offensichtlich zur Entfaltung bringt,
kauften wir Obst.

Der Handel ging reibungslos von statten , bis
Erika , die Türklinke schon in der Hand , sich noch

einmal umdrehte und sagte : „ Uebrigens , bei¬
nahe hätte ich es vergessen , Frau Piepenbrink,
entsinnen Sie sich , datz ich gestern bei Ihnen
Spinat geholt habe ? "

Frau Piepenbrink nickte zusti .nmend : .Spinat?
Kann sein . War er nicht gut ? Fehlte etwas ? "

fragte sie sofort mißtrauisch , irgend eine Ge¬
fahr witternd.

„Nein , er war ausgezeichnet "
, verkünde :«

meine Frau . „Aber beim Herausgeben — ich
gab Ihnen zwei Mark — haben Sie mir ein
altes Fünfzigpfennigstück , das jetzt aus dem
Verkehr gezogen ist , gereicht "

Die Frau verstand nicht gleich . In Zwe . sels-
fällen . wenn man nicht weiß , wo eine Sache
hinauswill , verstehen die Menschen nie sofort.

Erika mutzte daher ihre Rede nochmals wie-
d . rholen . Aber dann hatte auch Frau Piepen¬
brink begriffen und schüttelte abwehrend . den
Kopf.

„Ausgeschlossen ! Bei mir gibt es kein falsches
Geld ."

Meine Frau gab sich mit dieser Behauptung
nich : zufrieden . Sie . rklärte nochmals ein
gehend , ausführlich und lehr wortreich den Vor¬
gang des Wechselns . und datz es si ^ um das erst
kürzlich außer Kurs gefetzte 50 -Psenniq - Stmk
handle.

Aber Frau Piepenbrink lachte nur über¬
legen : „Nein , nein , bei mir kommt kein Falsch¬
geld über den Ladentisch . Jede Münze nehme
ich einzeln in die Hand , wenn ich sie erhalte
sehen sie so "

, und damit zählte ^ > die von
meiner Frau erhaltenen Geldstücke langsam und
aufmerksam in die Kasse , „und ebenso mache

ich es mit jedem Geldstück, das ich heraus¬
gebe"

„Es kann aber auch einmal ein Jrrrum
unterlaufen "

, versuchte meine Frau zu erklären.

„ Mir nicht "
, erwiderte Frau Piepenbrink

und warf sich stolz in die üppige Brust . .Ich
nehme kein Falschgeld an . und gebe kein
Falschgeld aus ."

„Falschgeld gewiß nicht , liebe Frau " , mis hie
ich mich in die Unterhaltung , die bereits beider¬
seits mit steigender Tonstärke geführt wurde,
„ das Geldstück an sich war schon echt — nur es
hat keinen Wert mehr ."

„ Ein Geldstück, das keinen Wert hat . ist
Falschgeld "

, mutzte ich mich belehren lassen.

„ Nun "
, schnitt ich meiner Frau , die wieder zu

einer längeren Rede ausholie , das Wort ab.
„ es ist ja auch nicht so schlimm und die Reichs¬
bank wechselt es gewiß noch ein ."

„Na , das meine ich auch"
, stimmte mir dis

Robuste wohlwollend zu . „aber Falschgeld gibt
es bei "der Piepenbrink nicht , die ist reell"

Ich hatte meine Frau inzwischen behutsam
aus dem Laden gedrückt , worauf sie sich zornig
gegen mich wandte : „ Und ich habe doch recht'
Für mein gutes Geld , kann ich auch was ver»
langen ."

„ Nun . der Spinat war ja . wie du selbst be¬
stätigt hast , sehr gut . Aber nun gib mir das
umstrittene 50-Pfennig - Stück , ich werde es
morgen bei der Reichsbank umwechseln.

„ Welches 50-Pfennig - Stück ? " Meine Frau sah
mich erstaunt an.

„ Nun , jenes , das du gestern von Frau Pie¬
penbrink erhalten hast !"

„ Das habe ich ihr natürlich vorhin beim Be¬
zahlen zurückgegeben ."

FeldvoslvöiktiM bls zu einem Kils
O Vis auf weiteres sind Päckchen bis 1000

Gramm nach der Front wieder allgemein zu¬
gelassen.

Mit längeren Laufzeiten dieser Päckchen mutz
gerechnet werden . Daher ist gute Ver¬
packung der Päckchen wegen der großen Ent¬
fernungen , des mehrmaligen Umladens und des
Druckes bei der Beförderung der Päckchenbeutel
unbedingt erforderlich . Leicht verderbliche Le¬
bensmittel , z. B . Obst usw . sind zum Versand
ungeeignet . Die Versendung entzündlicher Wa¬
ren , zum Beispiel gefüllte Benzinfeuerzeuge,
Streichhölzer und anderes ist verboten.

Briefe mit eiligem Inhalt sind
zweckmäßig nicht in Feldpostpäckcheu einzulegcn,
sondern für sich als Briese (bis zwanzig
Gramms oder Postkarten zu versenden , da die
Nachrichtenfeldpost schneller befördert wird als
die Päckchcnseldpost.

Weihnachtspäckchen müssen spätestens
bis zum 1. Dezember 1041 ausgegeben sein , da¬
mit sie die Empfänger rechtzeitig zu Weihnachten
erreichen

ZI Eicheln , ein wertvolles Vieh - und Klein-
tiersuttr » Wertlose Dinge steigen besonders in
der Kriegszeit im Aniehen wenn man sich be¬
müht . aus ihnen Nutzen zu ziehen So ergeht
es auch der bisher wenig geschätzten Frucht
unserer deutschen Wälder , der Eichel . Und doch
birgt sie nutzbringende Eigenschaf¬
te n in ihrem bitteren Kern der außer Gerb¬
säure Zucker und Fett enhält . Meist wurden
Eicheln nur zur Schweinemast verwendet , aber
hier mit gutem Erfolge . Zum Ziegen - und Ge-
slügelsutter wurden Eicheln kaum herange¬
zogen . dahingegen von Wild - und Haustauben
gern ausgenommen . Als vollwertiges Zusatz-
sutter für unsere Haustiere wird die Eichel
im gutgetrocknetem Zustande gemah¬
len und mit Kartoffeln und Küchenabfällen ver¬
mengt . verfüttert Zum Zermahlen eignen sich
Knochen - und Schrotmühlen , notfalls eine
Kaffeemühle Eicheln sind in vielen Gegenden
fast kostenlos zu beschaffen und im gutgetrockne¬
ten Zustande unbegrenzt haltbar.

ZI Warsingsfehn . Goldene Hochzeit.
Am 25. Oktober feiern die Eheleute Johann
Hatzler und Frau Bilda , geborene Campen,
das Fest der Goldenen Hochzeit . Hatzler wurde
am 8. August 1863 in Klein -Hesel geboren,
seine Frau am 18 , April 1868 in Warsingsfehn.
Aus der Ehe entsprossen fünf Kinder hiervon
sind noch vier am Leben . Sie sind alle verhei¬
ratet und wohnen in verschiedenen Orten Ost¬
frieslands . Hatzler ist noch körperlich und geistig
sehr rüstig , seine Frau leider kränklich . Nach
seiner Verheiratung war Hatzler 35 Jahrs bei
dem Wasserbauamt Emden bis zu
seinem 65. Lebensjahre beschäftigt , und bearbei¬
tet seit dieser Zeit seine Kolonatstelle . An dem
Ehrentage der beiden biederen Alten werden
die Enkelkinder und Verwandten sich einfinden
und dem Jubelpaar « ine Freude bereiten , auch
wir wünschen ihnen einen gesegneten Lebens¬
abend.

: : Lathen . Kriegeroater 85 Jahre
alt. Am 7 , November begeht der Kriegervater
Wilhelm Wolters, Oberlangen , Hof Bus,
Altersheim , seinen 85. Geburtstag . Der Kric-
gervater hat im Weltkrieg seinen einzigen
Sohn verloren . An seinem Geburtstag wird der
Kriegeroater durch den Reichskriegsopferführer
und den Gauobmann der NSKOV . geehrt
werden.

Moderbevtschk» Umschau
Zwanzig Jahre August -Hinrichs -Biihne

O Der 21. Oktober ist ein besonderer Gedenk¬
tag für die Oldenburger August -Hinrichs-
Vllhne . Vor zwanzig Jahren , am 21. Oktober
1021, überraschte sie Oldenburg mit ihrer ersten
plattdeutschen Aufführung . Es war eine Komödie
von Hermann Botzdorf '

„ Dat Schattenspill "
, das

in „ der damaligen „ Union " mit großem Erfolg
über die Bühne ging.

Zusammenstoß zweier Lastzüge
OJn Bremen befuhr ein Lastzug den Vun-

tentoissteinwcg stadteinwärts . In Höhe der
Gneisenaustratze erfolgte ein Zusammenstoß mit
einem ebenfalls stadteinwärts fahrenden Last¬
zug , weil dieser Lastzug kein Schlußlicht führte.
Es entstand erheblicher Sachschaden . Trotz des
merkbaren Zusammenstoßes fuhr der Lastzug
ohne Schlußlicht weiter , ohne datz der Fahrer
bzw . das Kennzeichen ermittelt werden konnte.

Beide Beine abgefahren
O Auf dem Reichsbahnhof Bentheim ge¬

riet der Rangierer K . unter eine Lokomotive.
Dabei wurden Ein beide Unterschenkel abge¬
fahren , außerdem erlitt er noch Verletzungen am
Kopfe.

Radio -London — vier Jahre Zuchthaus
ZI Eine Witwe aus Oldenburg, Russin

von Geburt , die obendrein vom deutschen Staat
eine Pension bezieht , hatte dauernd allen öffent¬
lichen und persönlichen Verwarnungen zum
Trotz den Londoner und Moskauer Sender ge¬
hört und ihre Informationen " aus dieser
Quelle dazu benutzt um ihre Unzufriedenheit
über manche im Sinne unseres Volkes lie¬
gende Maßnahmen zu bekunden . Lediglich mit
Rücksicht auf ihre bisherige Unbescholtenheit
kam sie mit einer Zuchthausstrafe von vier
Jahren davon . Der Staatsanwalt hatte sechs
Jahre beantragt

HJ „ Motorsportgefolgschaft 1,Mt
Heute tritt die Gefolgschaft 19.45 Uhr Sei der Oberschul«

für Mädchen an . Der Bannführer kommt.
DJ „ Fähnlein S/ZS1

Antreten Mittwoch Iungzua 1 IS Uhr , Jungzug S 14.4»
Uhr , Jundzug S 15 Uhr am HI .-Helm.



/ Von HermannLinden
T Ein M»nn reitet die Straße nach Man-

jurda hinunter , langsam, fast zögernd Die
Straße fällt steil und terrassenhaft ins Täl . Die
spanische Sonne brennt über das Land, daß die
Olivenblätter ihre silbernen Rücken nach oben
drehen, Reiter und Pferde sind keine Alltags¬
figuren . zumal nicht auf der Straße nach Man¬
jurda . wo Weinbauern wohnen und kein Her¬
rensitz ist aus vielen Meilen im Kreis . Das
Pferd , aus dem der Reiter reitet , ist kein be¬
sonderes Tier , es ist ein ganz gewöhnliches
Pferd , wie man es sür wenige Peseten auf
jedem Markt kaufen kann.

Es ist Miguel Juez y Tala , der nach zwanzig
Jahren nach Hause reitet , der einzige Edle von
Manjurda , den das . Volk längst zu den Toten
zählt. Sein Vater ist tot, seine Mutter ist tot,
alle Besitzungen der Familie sind verkauft, ohne
daß Miguel davon etwas weiß. Wie sie ist , die
Geschichte von Miguel Juez y Tala , dem Hi¬
dalgo, der nun nach Hause reitet , ohne daß er
sein Haus dort finden wird ? Wie sie ist , die
Geschichte von dem langsamen Reiter , der
zögert, der Wahrheit ins Gesicht zu blicken?
Jedermann in Manjurda kann sie erzählen . . .

Eines Tages war es geschehen , daß Schau¬
spieler, die von Sevilla kamen , um nach Ma¬
drid und von dort weiter nach Paris zu ziehen,
das versteckt gelegene andalusische Man,urda
mit ihren bunten Wagen durchfuhren, und als
die Truppe an dem Haus der Talas vorüber¬
kam , rollte ein schwarzes Faß aus dem Tor und
verletzte dem vordersten Pferd schwer das Bein,
so daß das Tier zusammenbrach . Miguel sprang
aus dem Hause und sah sich einer schlanken in
grüne Seide gehüllten Dame gegenüber, die mit

empörter Miene ihm etwas ins Angesicht schrie,
das er nicht verstand. Ein Mann sagte : Don,
das ist Jeanne d ' Hiver ! Sie hat dieses Pferd
sehr geliebt, aber wir haben keine Zeit zu ver¬
lieren . Geben Sie ein anderes Pferd , Don!"

Miguel sah die Frau an , die den Namen des
Winters und den Teint des Schnees trug , und
ging zurück in das Haus. Er raffte alles Bar¬
geld , das er sinden konnte , in seine Taschen,
nahm das beste Pferd aus dem Stall , ging hin¬
aus zur Truppe und zog davon mit den Ar¬
tisten, ohne überhaupt an ein Wort des Ab¬
schieds auch nur zu denken , so sehr .hatte die
bleiche Frau ihm den Sinn verwirrt.

Don Eraceo, der Vater , saß drei Tage
stumm , nachdem er heimkam und das Vorge¬
fallene vernahm. Der Mutter griff eine Krank¬
heit ans Herz . Von Miguel kam kein Wort.

Miguel , der Heimwehvolle, reitet nun , nach
zwanzig Jahren , nach Hause . Seltsames Leben,
denkt er und schüttelt sich wie einer, den ein
wüster Traum durchzieht . Er streicht sich müde
durchs Haar . Er denkt zurück an die zwanzig
Jahre , die ihn durch viele Länder, durch die
große Welt , getrieben haben, an die plötzlich
verloderte Glutliebe mit der ' leichen Jeanne
d'Hiver, die in Paris sich plötzlich in ein launi¬
sches, ungezogenes Geschöpf verwandelt hatre
und ihn bald mit einem anderen betrog — und
er denkt zurück an jene Stunde der Krise, die
ihn heimgeführt hätte , wenn di « Scham nicht
größer gewesen wäre als die Sehnsucht.

„ Vater — Mutter !" flüstert er . Schritt sür
Schritt geht der Gaul und nickt und nickt.

„Bin ich ein schlechter Sohn , ein verlorener
Sohn ? " denkt Miguel weiter. „Werden sie noch

leben und mich erkennen oder werden sie tot
sein , beide ? "

Da taucht der Dachgiebel des ersten Hauses
von Manjurda aus den Wipfeln der Oliven
auf. Und Miguel Juez y Tala reitet in seine
Heimat ein. Er weint nicht , denn ein Mann
wie er . der solch ein wildes und hartes Leben
geführt hat , kennt keine Tränen . Weiler reitet
er . Er tritt nicht in irgendeines der Häuser, in
die Schenke oder zu den schwatzenden Weibern
am Brunnen , wie dies mancher andere in keiner
Lage getan hätte , obwohl er weiß, daß er keine
Furcht zu haben braucht, erkannt zu werden.
Wer würde wohl in dem vernachlässigten, abge¬
rissenen Reiter den schönen Hidalgo Miguel er¬
kennen ? Er tritt nicht hinzu, um nach seines
Vaters und seiner Mutter letzten Tagen sich zu
erkundigen.

Und Miguel reitet an jenen Ort , wo die
Namen bleiben bis in Ewigkeit, wo die Schilder
nicht wechseln , und an diesem Ort sieht er auf
einen steinernen Kreuz in goldenen Lettern,
von Rosen umrankt, die Buchstaben sich reihen
zu dem Namen, dem er wenig Ehre gemacht
hatte : Juez y Tala.

Die Nacht fällt über dem Einsamen herein.
Katzen schreien . Und Miguels Blick wandert
starr hinunter in das Dorf und haftet an den
erleuchteten Fenstern jenes Hauses, in das er
sich morgen zur Ruhe zu setzen gedacht hatte
für den Rest seiner Tage, und in dem nun vier
Familien breit nebeneinander Hausen . Mitten
im Hof springt eine Fontäne , vom Mondlicht
vergoldet.

Miguel erhebt sich , besteigt wieder sein Pferd
und reitet hinweg in ein neues und ungewisses,
böses Leben. Er will Manjurda nicht mehr im
Morgenlicht sehen . Und als der Reiter die
Straße hinunterreitet , die den Ort zerschneidet,
zieht junges , singendes Polk an ihm vorbei, und

Hildebrandt (Deike , M .)

er dreht den Rücken und horcht auf die Wort«
des Gesanges, denn wieder war es ihm , als
hörte er im Refrain seinen Namen schallen:
„ Tala — Tala . . . Juez y Tala !"

Er lacht bitter . Er kann sich nicht als Held
einer Ballade fühlen. Und dennoch hatte er
richtig gehört — der Verschollene lebt in Man¬
jurda in einem Liede weiter.

Velde . 19. Okt 19-11.
Von dem Führer eines
Stabes erhielten wir
die tieftrauriae Nach»
richt . daß unser heik'

geliebter , herzensguter Sohn , unser
lieber , guter Bruder . Enkel . Neffe
und Vetter , der Freiwillige

Mannes Müürmann
Obergefreiter i . Stabe e. Jnf .-Regts.
im Osten am 9. Oktober im blühen¬
den Alter von 19 Jahren an seiner
schweren Verwundung sür Führer.
Volk und Vaterland gestorben ist.
nachdem er den Feldzug im Westen
glücklich überstanden hatte.

In tiefer Trauer:
Oltmann Müürmann und Frau

Antke . geb . Müller
Anni und Hermann Müürmann
und Angehörige.

Die Gedächtnisfeier findet statt
am 26. Oktober . 10.39 Uhr . in der
Kirche zu Detern.

Jheringsfehn,Warfings»
sehn . Boekzetelerfehn.
Bad Pyrmont und Em-
den . 2l . Oktober lS41

Statt besonderer
Mitteilung!

Von feinem Kompaniechef erhiel¬
ten wir die tieftraurige . unfaßbare
Nachricht , daß unser lieber , hoff¬
nungsvoller . jüngster Sohn , unser
unvergeßlicher , treuer Bruder . Schwa¬
ger . Onkel . Neffe und Vetter , der

Gefreite

Mann Anton Poppen
in seinem 23. Lebensjahre am 31.
August bei den schweren Kämpfen
vor Leningrad sein junges Leben
für Führer . Volk und Vaterland
dahingeben mußte.

Ruhe sanft in fremder Erde!
In unsagbarem Schmerz bringen

dieses zur Anzeige
Geile Poppen und Frau Antke . geb.
Saathoff / Flieger (Veite Poppen,
z. Zt . im Felde , und Frau Alma,
geb. Balsen / Unteroffizier Fokko
Poppen , z. Zt . Kriegsmarine , und
Frau Katharina , geb Balsen / Ge¬
freiter Hinrich Poppen , zur Zeit
Kriegsmarine / Gefreiter Theodor
Poppen , z. Zt . im Felde , und Frau
5>eti . geb. v. d. Beeke / Feldwebel
Bruno Poppen , z. Zt . Kriegsmarine,
und Braut Heti Serben / Jeremias
Zimmermann und Frau Henriette,
geb .Poppen / n . allen Anverwandten.

Die Trauerfeier findet statt am
26. Oktober , vorm . 19.30 Uhr . in
der Kirche zu Jherings -Boekzeteler-
sehn , zu der alle Verwandten.
Freunde und Bekannten hierdurch
herzlich eingeladen werden.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme zu

dem Heldentode unseres innigstge-
liebten . unvergeßlichen Sohnes.
Bruders . Schwagers , Neffen und
Detters , des Sturmpioniers Wil¬
helm Badberg , sprechen wir auf
diesem Wege allen unsern herzlichsten
Dank aus . >

Hermann Badberg und Fra»
Elisabeth , geb . v . d . Velde

und alle Angehörigen.
Gleichzeitig laden wir alle Ver¬

wandten . Freunde und Bekannten
zu der am 26. Oktober 1941 um
10 Uhr in der luth . Kirche am
Bollwerk stattfindenden Gedächtnis¬
feier herzlich ein.

Emden , den 22. Oktober 19-11.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme aus

nah und fern anläßlich des Helden¬
todes meines heißgeliebten , unver¬
geßlichen Mannes , unseres lieben
Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders.
Schwagers . Enkels . Onkels . Neffen
und Vetters , des Obergefreiten
Jakobus Klüver , sage ich allen,
auch im Namen aller Angehörigen,
meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Beka Klüver
Familie K. Klüver
Familie E . Rohden.

Ihrhove , den 21. Oktober 1941.

Idehörn . 22. Okt . 1941.
Statt Karten!

Von feinem Kompanie¬
chef erhielten wir die
tieftraurige , unfaßbare

Nachricht , daß unser einziger , heiß¬
geliebter . hoffnungsvoller Sohn,
unser lieber Neffe und Vetter

Slnrich Zob . Aelbkamp
Gefreiter in einem Inf .»Regt,

im blühenden Alter von 21 Jahren
in den harten Kämpfen im Osten
am 20. September in treuer Pflicht¬
erfüllung auf dem Felde der Ehre
den Heldentod erlitten hat.

In unsagbarem Schmerz
Johannes Feldkamp und Frau

Johanna , geb. de Wall
nebst allen Angehörigen.

Die Trauerfeier findet statt om
Sonntag , dem 2. November , nach¬
mittags 2.30 Ahr . in der Kirche zu
Backemoor . - wozu wir alle Ver¬
wandten . Nachbarn und Bekannten
herzlich einladen.

Ein Hengstfüllen geg , ein Enter¬
stutfohlen zu vertauschen,

Hermann Wattjes , Jübberde.
Ferkel abzug«ben , D . O

Hamswehrumer -Altendeich . Neer¬
moor . Steinhaufen und Rysum,

den 22. Oktober 1911
Statt Karten!

Heute in früher Morgenstunde
entschlief sanft und ruhig meine
liebe Frau . unsere treusorgendc
Mutter . Großmutter . Schwiegermut¬
ter . Schwägerin und Taute

Albertie Nonssen
geb. Ubben

in ihrem 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Jakob Janssen / Siegfried Janifcn
und Frau , geb . Bunger / Ubbo
Janssen / Diedrich Janssen / Theodor
Janssen u . Fra «, geb. Buhr / Albert
Janssen nebst Braut / Friedrich
Janssen / Jnrine Weet ».

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag , dem 26. -Oktober 1941. in
Hamswehrum , nachmittags 3 Uhr.
von der Kirche aus.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heimgange
unser ?: lieben , treusorgenden Mut¬
ter und sür die zahlreichen Kranz¬
spenden sagen wir unsern innigsten
Dank.

Wielfried Schund
Johann Schmid , z. ZI . im Felde.

Großwolde , den 22. Oktober 1941.

Uns wurde heute ein munterer
Stammhalter geboren

Gerhard de Lries . Feldwebel der
Luftwaffe , z. Zt . im Felde

und Frau Lini de Bries,
geb. Saathofs

Veenhusen , den 19. Oktober 1941.
z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer.

Danksagung
PWU Für die vielen Beweise

^ herzlicher Teilnahme bei
dem Heldentode unseres innigstge-
llebten und unvergeßlichen Sohnes
und Bruders Johannes sagen wir
allen , die seiner und unser ge»
dachten , unsern innigsten Dank.

Familie Johann Balte.

Klein -Oldendorf . 20. Oktober 1941.

Ihre Vermählung geben bekannt
Kurt Lange
Hilda Lange , geb. Bäcker

Leerort , den 19. Oktober 1941.

Gleichzeitig danken wir für die
uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Oltmann Harbers , Feldwebel
Grete Harbers , geb. Veen

Leer , den 25. Oktober 1941.

So Gott will , begehen unsere lie¬
ben Eltern Johann Häßler u . Frau
Hilda , geb , Kämpen , in Ostwar¬
singsfehn am Sonnabend , dem 25.
Oktober 1941, den Tag der

Goldenen Hochzeit.
Wir wünschen ihnen weiterhin

Gottes Segen.
Von einer Feier wird krankheits¬

halber abgesehen.
Die dankbare » Kinder.

Habe noch einige gute Milchkühe
auf Winterfutter zu vergeben.
R . van Mark, Klimpe b . JemgUm.
Abhandengekommen 2 1 ' / - jähr.
Rinder , Ohrmarke Nr . 67/3023
und 67/3026 . Nachrichtgebcr er¬
hält Belohnung W . Loerts,
Velde.
Ein schwarzbt . Rind abhanden-
gekommen , Ohrm . 66/5465 , bes.
Kennz. : recyt . Hib. rd . schw . Fleck,
keine Hörner. Nachrichtgeber erh.
Belohnung. I . Weber, Loga.
Zugelaufen ein Schaf.

Loga, Daalerstraße 20.
Offene Stellen^

Sekretärin , gegebenenfalls auch
halbtags , gewandt und vertrau¬
enswürdig , gesucht . Hauptschrist-
leitung der Ostsricsifchen Tages¬
zeitung, Emden.
Freund !. , nettes Serviersräulein
zum baldigen Antritt gesucht.

Hotel „Oranten"
, Leer.

Die DRK .- Schwesternschaft Eli¬
sabeth - Haus Bremen stellt noch
Lernschwestern ein in die Kran¬
kenpflegeschule a . d . Universitäts-
kiniken Münster/Westf. Bewerb,
an : Frau Oberin Steinbcrg,
Bremen, L . v . Bentheimstr. 18.
Wir suchen zu sofort unsere Ge¬
neralagentur an einen Vers .-
Eeneralageten mit Organisation
und Vertreterstamm für großes
Gebiet mit zu übertragen . Aus¬
führliche Bewerbung erbeten an
die Direktion der Kranken- und
Sterbekasse sür selbständ . Hand¬
werker, Gewerbetreibende und
Landwirte A . -E . , Bonn am Rh.,
Bonner Talweg 177.
Schifsssührer und Matrosen sür
die Fahrt auf dem Dortmund-
Ems- Kanal gesucht . Reederei
W. Bruns , Leer, Ledastraße 23,
Fernruf 2755.
Wir suchen für sofort eine Sack¬
flickerin . Landwirtschaft!. Vcr-
triebsstelle, Hermann de Pries
L Co . , Leer/Ostsriesland.

Anzukaufen gesucht ein gut erh.
Klavier . Schr . Ang. mit Preis,
Fabrikat und Baujahr u . E 2431
an die OTZ ., Emden.
Zu kauf . ges. Lexikon (Brockhaus
od. Meyer) , letzte Ausg. Angeb.
unter L 852 an die OTZ ., Leer.
Blumentöpfe und Schalen kauft
in jeder Menge Gärtnerei
Eilt Dirks, Leer, Bremer Str . 25,
Fernruf 2729.
Z . kauf . ges. gut erh . Herrenfahr¬

rad . Loga, Roter Weg 28.
Cut erh . Stiesel od. Tlrbeits-
schuhe (Er . 44) anzukauf, gesucht.
Zu erfragen bei der OTZ,, Leer.

< . . . /z,iv .» gs ; vcbs
Gut möbl . Wohn- u . Schlafzimm.
zu sof, od , sp , ges, Schr . Angeb,
unter - L 851 au die OTZ. , Leer,

1 Stubenoscn zu verkaufen.
Leer, Vaderkeborg 5,

Futterrüben , kleinste Sorte , zu!
verk . Papenburg , Kirchstraße 72.!

' Habe 59 Zentner Ehkartosfeln
abzugeben.

Reinhard Jürgens , Filsum.
Aeltercs, mittelschweresArbeits-

>pferd zu verkaufen.
Fr . Vontjer , Jheringsfehn.

! Zu verkaufen ein Hengstfüllen.
Johann Park , Barge bei Detern.

- Zu verkaufen ein Stutfllllen,
I Mutter voll eingetragen.
I Jann I . Eroinnga , Veenhusen.

Zu verkaufen eine volljährige,
fromme, zugfeste Stute.

Siegfr . Sicskes, Detern.
Zu verkaufen mehrere zu zeit-
milch belegte Kühe und Rinder
und eine gute fahre Kuh.

Geschwister Spekker , Terborg.!
Zu verk . 2 gute, beste , 8 Man?
alte Kuhkälber. Johannes Feld- .
kamp , Idehörn bei Breinermoor .^
Schafbock znm Schlachten zu verk!
E . Bäcker , Loga, Ad .-Hitl .-Str . 5.
Schwarze u . weihe Ferkel zu verk.
Garrelt Franzen , Kl. -Oldendorf.
Ferkel zu verkaufen.

Johann Duis , Remels.
: Zu verk . oder zu vertauschen zwei
^ kl . Läuserschweine gegen Ziege,
' und zwei Kaninchen mit Jungen,
! sowie einige alte und junge Ka-
> ninchen . Christian Meiners,
- Heissclde , Vuschweg 1.
" Schaflamm zu verkaufen.
> V . Joestema , Logabirum.

Milchziege zu verkaufen.
Heisselde, Lütje-Weg 10.

I ZtsIIsngesucfis

Bauerntochtcr s. St . als Wirt-
schaftsfräul. in gr. landw. Betr.
Ang. u . E 2439 . OTZ .. Emden.

! . i .s 1 g s 5 UL fl s

Gesucht zum Dezember eine 2- 3- 1
! Zimmer -Wohnung in Leer - Loga!
1 oder Heisfelde. Schr. Angebote
. unter L 849 an die OTZ ., Leer.
! Gesucht f . die Dauer der Kriegs¬

zeit in Leer oder näherer Umg.
3—4-Zimmer-Wohnung m . Küche.

° Angebote an Firma
Wilhelm Eonnemann, Leer.

: Gesucht werden in Leer von

höherem Beamten ein bis zwei
möbl. Zimmer in gutem Hause, l

' Schriftliche Angebote unt . L 845
- an die OTZ . , Leer. i

gelesen habt -
schickt sie Euren Soldaten.

Sol . jg. Mann , 35 I, , in gesich.
Exist, , w . auf d , Wege ein Mädel
v. 20—30 I ., auch m , einem Kind
ang. , a. liebst, v . Lande, zw , spät,
Heirat kennenzul. Str . Verschw.
w . zuges . Schr. Angeb. mit Bild
unt . L 850 an. die OTZ ., Leer.
Verloren Strecke Oldersum—Klei¬
husen - Jemgum gebrauchte Le¬
derjacke und Mütze. Abzugebcn

Laaer Nordseewerke Emden.

Kaufmännische Lehrlinge , herhören!
Der Zeitpunkt, zu dem Ihr Eure Eehilfeyprüfung ablcgen mützt,
ist schnell herangekommen. Für diejenigen, die sich im Frühjahr
1942 dieser Prüfung unterziehen müssen , sühren wir in diesem
Winter wieder unsereWiederholungslehrgememschaft
durch . Da habt Ihr noch einmal Gelegenheit, die wichtigsten Ge¬
biete wie kaufmännisches Rechnen , Buchführung, Gegenwarts¬
fragen, Schriftverkehrund Betriebswirtschaftslehre durchzuarbeiten.
Die Teilnehmergebühren betragen nur RM . 8,70 für 20 Abende.
Meldet Euch sofort an. . Die Lehrgemeinschaftbeginnt am

Donnerstag , dem 30. Oktober, um IS Uhr in der Berufsschule.
Gebt also heute noch die Anmeldung zum
Berufserziehlingsamkder Seutscken Arbeitsfront
Kreiswaltung Leer/Nesse oder Ortsberufswalter Pg . E . Wattjes,

Leer, Adols -Hitler -Straße 54.

Donnerstag , Freitag , Sonnabend , Montag 7.45 Uhr
Sonntag 4 .30 und 7 .45 Uhr läuft der Tobis-Film

Frei nach dem Ullstein -Roman „Der schweigende Mund"
von Oskar Jensen.

Mit Karl Ludwig Diehl , Kitiy Jantzen,
Theo Lingen , Karl Dannemann u . a.

Im Beiprogramm:
Unsere Jungen — Neue Wochenschau.

Für Jugendliche nicht zugelassen.

Von Freitag bis ei .
Donnerstag , Anfang 7.45 Ilhr,
Sonnabend , Sonntag u . Mitt¬
woch tzachm . Anfang 4 .30 Uhr.

Krau Luna
Ein Paul - Lincke - Film der
Tobis mit Lizzi Waldmüller,
Fita Bcnkhoff , Irene von
Meyendorfs, Else v . Möllen¬
dorf, Theo Lingen, Paul
Kemp , Karl Schönböck , Paul
Henckels , Georg Alexander,

Will Dohm u . a . m.
Spielleitung : Theo Lingen.
Eine bezaubernde Tonfilm-
Operette der Tobis mit den
unvergeßlichen u . immer po-
vulären Melodien von Paul
Lincke. Ein buntes , perlendes
Durcheinander von Musik,
Sektrausch , schönen Frauen u.
Galanterie , guter Laune und

spritzigem Humor.
Die neueste Wochenschau.

Jugend hat keinen Zutritt.
Sonntag : Jugendvorstcllung
Rotkäppchen und der

Wolf (Farbensilm ) .
Anfang 1 .30 Uhr.

Donnerstag , Freitag . Sonn¬
abend, Sonntag , Montag , An¬
fang 8 Uhr, Sonnabend und
Sonntag nachmittag Anfang

4 .45 Uhr.

s schichten aus dem
MteneruM

mit Magda Schneider, Wolf
Albach -Netty, Leo Slezak. Ge¬
org Alexander, Henry Loren¬
zen , Oskar Sabo , Herbert
Hübner u . a . Spielleitung:
Georg Jacobi . — Musik von

Johann Strauß.
Ein Film mit beschwingten,
herrlichen Melodien u . spru¬

delndem Humor.
Ka 'mpf in der Rhön.
Die neueste Wochenschau.

Jugend hat Zutritt.

Sonntag : Jugendvorstellung
E ' schichtcn aus dem

Wienerwald
Anfang 1.30 Uhr.

2m Palast - Theater läuft am Freitagnachmittag der Film
Nie Rothschilds

Eintrittskarten v . Montag - u . Dienstagabend sind gültig.

Lestelluoxen out
QssrrkSllsbtlokiSf uncl
rum »Iskrrsswsolissl

erbitte «cbon jclrt.
Psplon - Su » » , >- s « n

idc«
eer Betrifft : Abgabe von Käse

Es wird darauf hingewiesen , daß auf den Abschnitt 1 für Käse der Reichs«
ttkarte für Normalverbraucher und Selbstversorger auch in der 29. Zuteilung »«
-riode vom Einzelhandel nur Sauermilchkäse geliefert werden darf . Bei Zu«
iderhandlungen machen sich die Kleinverteiler strafbar.

Auf Abschnitt 2 kann Hart - , Weich- und Schmelzkäse bezogen werden , soweit
diese Käsesorten vorhanden sind . Ein Anspruch auf Hartkäse besteht nicht.

Die beiden Abschnitte 1 und 2 werden hiermit für die ganze Dauer der 2S.
Zuteilungsperiode für gültig erklärt.

Die Abgabe von Speisequark bleibt mit 125 Gramm Speisequark oder Schicht«
oder Kochkäse unverändert.

Leer, den 22. Oktober 1941.
Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B.

Bunde Bekanntmachung
Die Pfandpflichtigen werden hiermit aufgefordert , die öffentlichen Fuß « und

Fahrwege sowie die nebenherlaufenden Gräben im Bezirk der Fleckensgemeinde
Bunde , ferner sämtliche Grenz -, Zug - und Abwässerungsgräben ordnungsmäßig
und gründlich zu reinigen und in schaufreien Zustand zu setzen. Alle bei der am
10. November 1941 stattfindenden Schauung Vorgefundenen Mängel werden sofort
im Termin auf Kosten der Säumigen ausverdungen.

Die Schauung der Grenzgräben auf dem sogenannten .,Bunder -Klei " findet
am 1. Dezember 1941 statt.

Bunde, den 21. Oktober 1941.
' De : Bürgermeister . In Vertretung : B e e n e n._ — -

Gemeinde Neuefehn
Bis zum 2l>. Noocmiek Igjl sind sämtliche Futz- und Fahrwege instand z»

setzen. Vorgefundene Mängel werden ans Kosten der Säumigen ausvcrdnngen.
Dies gilt auch für Ausmärker.
Neuefehn, den 22. Oktober 1311. Der Bürgermeister.
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